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Frankfurt, 26. Februar 2003 - Wetterderivate der Dresdner Bank garantieren Entschädigungen, wenn es zu viel regnet. 

Rainer Dettmann ist Meteorologe an der Freien Universität Berlin, und er macht Langzeit-Prognosen für das Sommerwetter – was nicht viele Wissenschaftler wagen. Im Mai letzten Jahres erwartete er: "Der August ist in diesem Jahr sogar warm und trocken genug für einen Urlaub zu Hause." 

Doch blicken wir zurück und lesen den Monatsbericht des Deutschen Wetterdienstes, so weist nichts Gutes auf den August: "Die mittlere Niederschlagshöhe im August 2002 ergab sich zu 119,6 Millimeter. Der Monat ordnete sich somit als der achtnasseste August in Deutschland seit 1901 ein." 

So weit die Statistik, und wer ihr nicht glaubt, der frage die Bewohner Dresdens nach ihrem Sommer 2002. Dort war, inzwischen ist es fast vergessen, die halbe Stadt überschwemmt.

Risiken durch Wetter 

Risiken durch das Wetter betreffen auch die Mainau GmbH, die die Blumeninsel auf dem Bodensee pflegt und verwaltet. 20 Prozent der jährlichen Besucher kommen im August auf die Insel, aber wenn es zu viel regnet, bleiben sie fern und die Einnahmen fehlen. Die Dresdner Bank hat ein Geschäft daraus gemacht. Sie bietet so genannte Wetterderivate an, und die Mainau GmbH ist einer der ersten Kunden. 

"Vier von fünf Unternehmen weltweit haben Wetterrisiken, ob sie das wissen oder nicht", sagt Steffen Fuchs, Betreuer Treasury und Wertpapiergeschäft in Stuttgart. Er hat das Mainau-Geschäft gemeinsam mit seinen Kollegen aus Reutlingen und Singen eingefädelt. 

"Es gibt Getränkehersteller, die können genau sagen, wie viel zusätzlichen Umsatz ihnen ein Grad mehr im Sommer bringt." Auch die Betreiber von Skilifts oder Freizeitparks, die Bauindustrie oder Elektrizitätswerke sind vom Wetter abhängig. 

Die Wetterderivate sollen Abhilfe schaffen. Am Anfang steht eine Analyse des Wetters der letzten 30 Jahre. Für die Tage, die ein Kunde absichern möchte, lässt sich die Wahrscheinlichkeit errechnen, mit der ein bestimmtes Wetterereignis eintritt. Über diese Wahrscheinlichkeit errechnet sich die Prämie. 

Mit dem Regen fließt das Geld, und die Mainau-Verwalter freuen sich 

Am Beispiel der Mainau GmbH ging das so: Für den gesamten August 2002 wollten sich die Inselbetreiber gegen Regen absichern. "Für jeden Tag, an dem es mehr als zehn Millimeter regnet, haben wir der Mainau GmbH 10.000 Euro zugesichert, maximal also 310.000 Euro", erläutert Steffen Fuchs. Für diese Wetteroption musste die GmbH vorab eine Prämie von 58.000 Euro zahlen. 

Bis zum Monatsende hatte der Deutsche Wetterdienst in Konstanz vier Regentage auf der Insel Mainau beobachtet. Die GmbH bekam 40.000 Euro. Doch es hätte auch anders kommen können. Bei mehr Regen hätten die Inselbetreiber sich über viel Geld gefreut. 

"Das ist die Win-Win-Situation für unsere Kunden und uns", sagt Steffen Fuchs. Und was ist der Unterschied zu einer Versicherung? "Eine Versicherung zahlt bei einzelnen konkreten Schäden, unsere Wetterderivate sichern dagegen entgangene Gewinne ab", erläutert Steffen Fuchs.

Wetterderivate ein großes Geschäftspotenzial 

Langfristig sehen die Betreuer Treasury und Wertpapiere aus der Region Südwest und die Frankfurter Investmentbanker, die die Wetterderivate berechnen, ein großes Geschäftspotenzial. Das denkbare Marktvolumen liege allein in Europa bei rund 300 Milliarden Euro. Wie so viele Innovationen kommen die Wetterderivate aus den USA, wo sie auch an der Börse gehandelt werden. 

Im Gegensatz zu Preisänderungsrisiken lassen sich mit Wetterderivaten Volumen- oder Umsatzrisiken absichern. Anleger haben damit eine Investitionsalternative, die von der Konjunktur völlig unabhängig ist. 

Dieser Vorteil gilt ähnlich auch für die Dresdner Bank. Wetterderivate verteilen die Risiken, mit denen Banken normalerweise konfrontiert sind, auf Bereiche, die mit Wirtschaft und Märkten nichts zu tun haben. Das Risikoportfolio verbessert sich. "Denn wenn die Aktien fallen, muss es noch lange nicht stürmen und schneien", sagt Steffen Fuchs. 

Diese Aussagen stehen, wie immer, unter unserem Vorbehalt bei Zukunftsaussagen.
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